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jemals hoffen darf auszuſprechen. Auch der 
Produktivſte kaun nur eine Sammlung 
von Muſterproben hinterlaſſen. 

Iſolde Kurz. 


erjenige iſt nur ein geringer Dichter, der 
nicht unendlich mehr in ſich hat, als er 
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1 „ Eine Kriminal⸗Erzählung von der böhmiſchen 
2 Wald- r unzl. Grenze von C. Reichert. KK MME K NK 


am. an der böhmiſch ſächſiſchen Grenze ſteht auf einſamer Wald: Der das ſagte, war ein unterſetzter, ſtämmiger Burſche. 
höhe eine Schenke. Ein verrufenes Ding, der Schlupfwinkel Wie iſt's Naz'l, willſt's mal verſuchen“, riefen die andern 
aller Hehler, Paſcher und Wilddiebe. Doch find auch oft Zollbeamte | im Chor. Verlegen kratzie er ſich hinterm Ohr. „Wenn's der Wald⸗ 
und Revier⸗Förſter Gäſte dort, i Franzl nit wär. Nachher weißt, 
denn nirgends lernt mau das tät ich nicht übel Luft haben. 
Volk und ſeine Triebe beſſer Tauſend Gulden — Sakra!“ 
kennen, als in der Schenke. Er ſchnalzte mit der Zunge, 
Es war in den letzten wie, als wenn er befonders 
Märztagen. Stürmiſch fegte Delikates gegeſſen hätte. Die 
der rauhe Oſt über die Wald⸗ andern lachten. „Laß nur den 
höhe und rüttelte an den Franzl nit hören.“ In dieſem 
klapprigen Holzſchindeln, mit Augenblick öffnete ſich die Tür 
denen die Schenke an einer und herein kam der Wald⸗ 
Seite bedeckt war. So wild Franz. Doch nicht allein wie 
und unwirtlich es draußen ſonſt; bei ſich hatte er einen 
war — ſo gemütlich war es vierbeinigen Gefährten, einen 
drinnen, wenigſtens für die, rieſigen Wolfshund. 
die hier für gewöhnlich ver⸗ Allein traut er ſich nim⸗ 
kehrten. Meiſtens junge Bur⸗ mer,“ ſagte der Nazl leiſe, 
ſchen, die ſich der hübſchen fügte dann aber laut bei, 


Cilla wegen hier ein Stell⸗ Hochſommer. 92 8 „wenn man den Wolf nennt, 
1 bchl, Dann en 4 ’ R ˖ gleich kommt er gerannt. Was 
auch alle Hehler und Paſcher, % . . meinſt Franz, wieviel wert 
— Hand a7" Die nun ur Ernie bel and Timer MIT du Safer“ 

lieh. Unter den Wilderern / Der Schnitter Lied in vollen Chörer 0 Der Angeredete war an 

und Paſchern war damals Singt laut und jubelnd 0 dic 925 — ] einen der plumpen Tiſche ge⸗ 
ein beſonders gefährlicher, 77 Im Garten bräunt ſich reichſte Fülle: 21 treten und forderte ein Glas 
dem es auf ein paar Men⸗ > Boll Früchte ſtehen Zweig und At, — bayriſch, das ihm die hübſche 

‘ s 2 Süß reift in dieſer Sommerſtille F ; 5 
ſchenleben nicht ankam. Der Der letzten Beeren üpp'ge Laſt. e Cilla brachte. a 
„Wald⸗Franzl“ hieß er im Noch ſingen dir die Vogellieder, : „Wie viel ich wert bin, 
Volksmund, ein baumlanger, I Roch blühen Blumen um dich bunt, ei meinft? Was ſoll's fein. Z'lezt 
rieſenſtarker Burſche, die letzte Jh 18 e e de. Kugel“, ſagte er, den 
Gewalttat war, daß er den Wenn erſt die blauen Nebel wallen, E] Schnauzbart ſtreichend. 
alten Förſter bei einem Re⸗ Wenn abgemäht erſt ift das Feld, 2 „Biſt alleweil zu beſchei⸗ 
kontre niedergeſchoſſen und FR i Wenn keine Vogellieder ſchallen — den, Franzl“, neckte der Nazl, 
damit das Maß feiner Schand- 8 5 A 1 5 bag „dann taxieren die Herren 
taten zum Überlaufen gebracht N Noch kichert plätſchernd Bach und Quell, RR dich doch höher ein. Wenn's 
nit glaubſt. nachher kannſt 


82 5 Wenigſtens machte jetzt > Rod glüh'n um dich die Sonnentage 
ie Regierung energiſche Ver⸗ IM N Mit taufend Strahlen funkelhell! 
ſuche, ihn zu faugen, denn F N 
an der Tür der Schenke hing 
ein plakatähnlicher Zettel, der 
dem tauſend Gulden Beloh⸗ 
nung verhieß, der den „Wald⸗ 
Franzl“ tot oder lebendig der 
Regierung überlieferte. Neu⸗ 
gierig umdrängten die Bur⸗ M — a 
0 den grünen Zettel. — u 2 
bt kommt er nimmer durch.“ „Er hat's auch zu wüſt 
„Tauſend Mark! Sakra! Mehr als ich in 'nem Jahr 


ſelbſt ſehen“, dabei wies er 
auf den Zettel. 

Gemütlich ſtand der Wald⸗ 
Franzl auf und beſah ſich 
das „Geſchreibſel“ wie er 
agte. — ER 

„Net übel“, fuhr er dann 
fort. „Tauſend Mark?“ — 
. Vielleicht verſuchts einer von 

g 1 euch Burſchen, wenn er kein 
kein Geld und ein Schneid hat. Was meinſt Wolf?“ Drohend 
ſah der ſich im Kreis um und öffnete fletſchend die Schnauze, daß 
man die langen Fangzähne ſehen konnte. BR 


un Piz 


bekomm.“ — 
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„Na, traut ſich keiner? Cilla, bring jedem ein Krügl day: 
riſch. Der Franzl kann auch gut ſein.“ 4 
Kaum hatten die Burſchen die Gläſer vor ſich ſtehen, als 
ein noch junger, hübſcher Mann hereinkam. f 
„Der neue Förſter“, ging es raunend durch die Runde. 
Frank und frei ging der zur Schaukſtelle, an das Buffet,, 
als wäre er zu Hauſe. Scharf ſah er jeden der Burſchen an. 
Ah, auch der Wald⸗Franzl. „Hüten Sie ſich, daß ich Sie 
nicht im Walde einmal treffe, es möchte ſonſt ein rotes Loch in 
Ihr graues Wams geben.“ 
„Ein rotes Loch?“ frug der Franzl gemütlich zurück. | 
„s mag fein. Fragt ſich nur, in euer grünes oder in mein 
raues. Tätſt übrigens keinen ſchlechten Schaß machen, Förſter. 
Bekam ordentlich Schußgeld. Haft ſchon geſehen?“ Dabei deu- | 
tete er auf den grünen Zettel. ö 
„Ich weiß ſchon,“ nickte der ruhig, „und wären Sie nicht \ 
Ofen der Schenke, dann hätte ich Sie ſchon lange niederge- || U 
oſſen.“ — „ 
„Teufi“, biſt aber kurz angebunden. Dann muß ich meinen 
Stutzen aber immer mitnehmen; was meinſt', Wolf.” Drohend 
fletſchte der wieder ſeine rieſigen Zähne und ſtellte ſich ſchützend 
vor ſeinen Herrn, der aus ſeinen blauen Kinderaugen naiv den 
Förſter anlächelte. Wer ihn ſo anſah, konnte nicht begreifen, 
wie in dem Burſchen ſolche furchtbare Wildheit ſteckte ' 
„Lebendig magſt mich nit, Förſter, fuhr er treuherzig fort 
und als der Förſter nichts erwiderte, „täſt auch beſſer nit, das 
müßt nne wüſte Rauferei werden.“ ö 
Ein unterdrücktes Gelächter ging durch die Reihen der 
Burſchen, als draußen ein lautes Pferdegetrampel erfolgte. „Die 
Gendarmen“, rief einer zur Tür hinein. 5 
Mit einem Sprung war der Franz auf. f 
„Allons, Wolf,“ rief er laut, auf das Fenſter zeigend, das 
nach hinten heraus auf den Wald zeigte. Mit einem mächtigen 
Satz ſprang der Hund in das Fenſter, daß die Scheiben klirrten, 
ihm nach der Wald Franzl. N 
„Halt“, donnerte der Förſter und wollte den Fliehenden 
an ſeinem Wams greifen. Doch war der gewandte Burſche 
ſchneller. Und einmal im Walde, war ein Suchen umſonſt, da N 
er 8 1 der Wald Fran hieß. f 4 6 NR Brut 1 2 = — 
Die Gendarmen ritten übrigens im flotten Trabe weiter ö Sch, Ledi. 
und der Förſter, nachdem er ſeine Zeche bezahlt hatte, griff ſeine Frinz ErristAua. 1 mberland als bayrısch dev man 
Büchſe und ging mit flüchtigem Gruß hinaus. Die Burſchen CText Seite 288.) 1 
rückten dichter zuſammen und tuſchelten leiſe miteinander. Bis der einem Buſch verborgen, bis die Burſchen nicht mehr zu ſehen waren. 
Nazl aufſtand, wie um nach Haufe zu gehen. Die andern folgten Daun ging er wieder ſchnell in die Schenke. 
ſeinem Beiſpiel. Doch als ſie vor die Tür kamen, war der Nazi Verwundert aber nicht ungern ſah ihn Cilla eintreten. 
ſchon fort. Doch war der nicht fort, ſondern hielt ſich nur hinter „Biſt wieder da, Nazl?“ Wie D ſiehſt. Aber ſei ſtill, 
5 Madel. Bring mir ein Krügl und dann 


komm mal her.“ DENE 
Dem Burſchen ein Glas Bier vorſtel⸗ 
lend, ſetzte fie ſich neben ihn. „Was haft 
denn, Nazl?“ N 
„Hm; Cilla, s iſt wegen dem Wald⸗ 
Franz, weißt'. Iſt doch ein wüſter Burſche, 
der. Und wenn er nicht mehr lebte, reuen 
tät's keinen. Oder Dir? Cilla?? 
„Mir?“ Das Mädchen lachte kurz auf. 
„Wüßt' nit, was mir au dem gefallen könnt.“ 
„Nit?“ Die Augen des Burſchen 
wurden größer, glänzender und näher rückte 
er an das Mädchen heran. „Wenn's das 
iſt, Cilla, nachher ließ ſich noch alles machen.“ 
„Wie meinſt' das, Nazl?“ frug das 
Mädchen zweifelnd. ö N 
„s iſt doch einfach. Gehſt doch in 
jeder Woche einmal in die Berg' zu ihm 
und bringſt ihm z' eſſen, und was er ſonſt 
braucht. Geh, erſchreck nicht Madel“ 
„Ich tu's nur, weil ich muß“, unter⸗ 
brach ihn das Mädchen ängſtlich. e es 


Br 0 
f N 5 
N 

N N 
N Tag! N 9 7 ig 
\ . Ba IN . 
5 N h ! 
Ä 
! - 1 
1 \ AN N 5 N N 
N 7 n up 1 
* 


Her 


PER: = WER ; uns. en mußt Du wieder 'nauf?" 
Die enge Kheinbröcke AON. = 7 ermorgen.' l 
-. N 1 „Gut, dann geh ich mit, Cilla. Und 


(Tert Seite 238.) 5 | dann machſt, daß ich Deinem Vater feinen 


„Das weiß ich und desto beſſer fr 
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Stutzen krieg. Und das andere laß mich 
nur machen.“ Und ſich dicht an des Mäd⸗ 
chens Ohr beugend ſagte er: „Und für die 
tauſend Gulden, weißt, mieten wir uns 
das Gütl' da unten im Tal und Du wirft 
meine Frau.“ — 

A3 dei Tage ſpäter ſchritten die Bei⸗ 
den in die Berge. Nazl hatte den Zwil⸗ 
lingsſtutzen unter ſeinem Wams verborgen. 
Unterwegs redete er dem Mädchen den Plan 
ein, wie er den Wald⸗Franzl, wenn er 
aus ſeinem Verſteck komme, niederſchießen 
wollte. In den ſpäten Nachmittagsſtunden 
kamen ſie in fein Waldrevier. Nazl ver⸗ 
barg ſich hinter einem Felsblock, von dem 
aus er bequem den Eingang zur Höhle, in 
der der Wald⸗Franzl lebte, ſehen konnte. 
Es dauerte nicht lange, dann kam der Wald 
Franz mit feinem Wolf und der Cilla her- 
aus. Wohlgefällig beſah er den wohlge⸗ 
füllten Korb. „Biſt ein liebes Kind'l, Cilla“. 
ſagte er mit ſeinem treueſten Kinderblick 
und tätſchelte mit ſeiner ſchweren Fauſt die 
Wange des Mädchens. 

Plötzlich knackte es zweimal hinter 
dem Felsblock, und zweimal zuckte ein kurzer 
Feuerſtrahl auf, wütend fuhr Wolf auf, 
während der Wald Franzl mit höhniſchem 
Lachen rief: „Ein ſauberes Feuer, Nazl, 
und ein ſauberer Burſch überhaupt, Teufi.“ Mit einem Schreckens⸗ 
ruf ſprang Nazl hinter ſeinem Verſteck hervor und beſah den Stutzen, 
der nur mit leeren, aber täuſchend ähnlichen Kugeln geladen war. 
Wehrlos ſtand er dem gefürchteten Wilderer gegenüber, der ihn 
zähnefletſchend anſah. Cilla hatte ſich in den Eingang der Höhle 


urückgezogen und ſah mit ſchadenfrohem Lächeln den zitternd da⸗ 
ſtehenden Nazl. an. „Wolf“, rief nun der Wald⸗Franzl leiſe. Knur⸗ 
„Siehſt' den da? Geh faß'n!“ Mit 


rend ſah er ſeinen Herrn an. 
einem Wutgeheul ſtürzte der ſich auf den Unglücklichen, als plötzlich 
ein ſcharfes Halt ertönte. Gleichzeitig folgte ein Schuß, der das 
treue Tier noch im Sprunge niederwarf. 

Und hinter einem Buſch hervor trat der Förſter, die noch 
rauchende Büchſe im Anſchlag. 
willig, oder nicht,“ frug er ſcharf den Wald⸗Franzl. 


Dieſer ſtand da wie gebannt und fein im gewöhnlichen treu⸗ g 


herziger Blick nahm etwas gläſernes, ſtarres an. Von dem zuckenden 


u . Br 
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Die Freiübungen der Turn 


gemacht. Das Vieh hätt' mich freſſen.“ 


„Wie iſt's, ergeben Sie ſich gut⸗ 
ſeinem fo ſchmählich getäuſchten Verehrer zu nehmen, welches Ver. 


er bei den ompischen Spielen- 


ber der 06 eee deo ee 7 27 


(Text Seite 238.) N 
Hunde ſah er zu dem Förſter, der ſchußbereit daſtand. Die lange 


Geſtalt ſpannte ſich wie zum Sprunge, lange duckte er ſich, aber 
kaum ſetzte er an, da krachte ſchon der Schuß und mit einem leiſen 
Schrei ſchlug der ſchwere Körper auf den Waldboden, quer über 


den in den letzten Zuckungen liegenden Hund. Krämpfhaft wühlten 
die Hände in den Boden, einen kurzen Augenblick — dann dehnte 
ſich der lange Körper in ſeiner ganzen Länge. 

Nun kam auch wieder Bewegung in den wie erſtarrt daſtehen⸗ 
den Nazl. — — \ 

„Sakra, Förſter“, fagte er aufatmend, „das habens aber gut 
Und ſchaudernd ſtieß er 
das tote Tier mit ſeinem Fuß an. N 

Der Förſter aber, ohne viel Notiz von dem Mädchen und 


hältnis er ja übrigens auch nicht kannte, ſchritt ſchnell in der Rich⸗ 
tung auf ſein Forſthaus zu — Einen Augenblick ſtanden die Beiden 
gegenüber. Cilla zitternd, mit niederge⸗ 

„ ſcchlagenen Augen. 

7 . „Schlange Du,” ziſchte Nazl zwiſchen 
den zuſammengepreßten Lippen. „Das Beſt' 
wär, Du lägſt bei dem da, dann tätft nit 
noch mal ein Mann'sbild anführen. — 
Sakra.“ i N N 

Und in der aufſteigenden Wut, die ihn 
durchzuckte, ſprang er plötzlich auf das 
Mädchen zu und umfaßte deſſen Hals. 
Ein kurzes Ringen entſtand, bis mit einem 
kurzen Röcheln das Mädchen auf den Bo⸗ 
den ſank. i 

Als kurze Zeit Waldarbeiter den Wald⸗ 

Franzl holen wollten, lag die Cilla tot 
daneben, und neben ihm wurde ſie auch 
n die Erde geſenkt. 


* 


Gebet. 


Ein Strahl der Sonne für mein Auge, 
Ein Strahl des Glaubens fürs Gemüt, 
Ein Strahl der Freiheit für die Seele, 
Ein Strahl Begeiſt'rung für das Lied, 
Ein Strahl der Liebe für das Leben 

Ein Strahl der Hoffnung für den Tod — 
Das, Vater unſer, hoch im Himmel, 
Beſcher' mir als mein täglich Brot! 

f Saphir. 
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Das Helenenhofer Sireichsrcheſter nnter Leitung des Kapellmeiſters Eduard Weber. 


Ein Spaziergang durch | Helenenhof. 


(Hierzu 11 photographische Abbildungen). 
= ar- des Reſtaurants, rechts das Orcheſterpodium, wo in den letzten 
Jahren zur Sommerszeit Herr Kapellmeister Eduard Weber mit 
einem vorzüglichen Streichorcheſter (fiehe Kopfleiſte) einer großen 
Beliebtheit ſich erfreut. 
Gehen wir weiter, 


rr 5 . 
8 wie Berlin feinen: Tier⸗ und Zoologiſchen Garten hat, War⸗ 

ſchau feinen Sächſiſchen Garten und das Schweizertal, jo hat 
Lodz ſeinen Helenenhof. Dieſer Park befindet ſich allerdings in 
privatem Beſitz, darf aber an Größe und Schönheit der Anlagen 
mit den öffentlichen Gärten anderer Großſtädte wohl wetteifern. 


Die Orcheſtermuſchel in Helenenhoſ. 


Waſſerparlte und mauriſcher Kiesk in Helenenhof. 


Iſt in Lodz im Sommer ein großes Gartenfeſt zu veranſtal⸗ 

ten, fo benutzen alle die öffentlichen und privaten Inſtimntionen, um 
ſich von vornherein den Erfolg zu ſichern, zu dieſen Verauſtaltungen 
den Helenenhof. 
- Und tatſächlich dürfte kaum ein Ort fo geeignet ſein, dem 
Bedürfnis des Vergnügens und auch des äſthetiſchen Genuſſes derart 
zu genügen, wie der Helenenhof mit ſeinen Grotten und Waſſer⸗ 
fällen, ſeinen Pavillons und ſchattigen Alleen. 


Gleich beim Eintritt durch das ſchöne Gitlertor bietet ſich dem 


Auge des Beſchauers eine lange Allee, von beiden Seiten von präch⸗ 
tigen alten Bäumen beſchattet. Links liegt das zierliche Gebäude 


ſo dehnt ſich zu unſerer Linken der große 


N | 


Künſtlicher Waſſerſal in Helenenhof. 


Bürenzwinger in Helen enhof 


Teich aus, ringsumher von Bäumen und Sträuchern umgeben, vorn 
ſpielt der Waſſerfall und hinten iſt der mauriſche Kiosk nebſt der 
Brücke zu ſehen (Abbildungen obenſtehend), und auf dem Teiche ob⸗ 
liegen die in den Kähnen ſitzenden jungen Leute dem Ruderſporte, 
und weiße und ſchwarze Schwäne nahern ſich ab und zu dem Ufer. 

Zur Rechten des Hauptweges befinden ſich mit dem Baren⸗ 
zwinger beginnend (Bild anſtehend), die Käfige und Verſchläge mit 
wilden und zahmen Tieren und Vögeln, mit Straußen, Affen, 
Stachelſchweinen, Kondoren, Füchſen uw. N 

Biegt man in einen der Seitenwege der Hauptallee ein, ſo 
gelangt man auf den umfangreichen Sporiplab, wo im Sommer 
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Sporn tſpiele ver⸗ 


Turnfeſte, Radrennen, Fußball⸗ und anderer Art 
Jugend ſich dem 


anſtaltet werden, und wo im Winter die fröhliche 
Schlittſchuhlaufſport hingibt. N 
Ein zweiter Sportplatz, ſpeziell zum Lawu⸗Tennis Spiel be⸗ 


ſtimmt, befindet ſich unmittelbar hinter dem Bärenzwinger. wie unſer 


anſtehendes Bild veranſchaulicht, wo die Spieler ſich gerade zum 


Beginn des Spieles anſchicken und in dieſem Augenblick vom Photo⸗ 
graphen Herrn M. Nippert (Lodz, Dzielnaſtraße 27) überraſcht 


welche von Blumenbeeten und Sträuchern umgeben und von einer 
hübſchen Veranda beſchattet, eine beſondere Anziehungskraft für die 
Damenwelt bietet. 

Es wäre noch viel von den Schönheiten des Lodzer Helenen⸗ 
hof zu erzählen, der Raum gebietet uns aber, uns mit dieſer kurzen 
Charakteriſtik zu begnügen, um Fremden, denen Lodz und feine 
Schönheiten wenig bekaunt ſind, in Wort und Bild eine Schilderung 
des Helenenhof zu geben. Lodz darf auf ſeinen Helenenhof ſtolz 


werden, dem wir mehrere unſerer vorzüglichen Aufnahn en verdanken. fein und iſt es auch. Immer und immer wieder — ob nun die 


Der Rawn-Tenniöplak in Heleuenhel. 


Die Veranda der Milchhandluntz in Helenenhef. 


rechts] Wohltätigkeitsvereine ihre Tombola's, oder die anderen Wohlfahrts⸗ 
inſtitutionen und Vereine ihre Garten⸗ und Sportfeſte, oder ſchließ⸗ 
lich die Redaktion der „Neuen Lodzer Zeitung“ die Gartenfeſte für 
ihre Abonnenten veranſtaltet — immer iſt Helenenhof der Ort, 
Publikum ſo gern ſich 


C. H. S. 


N Gehen wir bis zum Ende der Hauptallee und biegen 
ab, ſo gelangen wir zur Grotte (Bild anſtehend), welche ſich im 
Sommer — bei der Verauſtaltung ſog. „italieniſcher Nächte" — 
in bengaliſcher Beleuch ung prächtig ausnimmt und auch am Tage; 5 
mit ihren exotiſchen Pflanzen und ihrem Halbdämmerſchein einen wo dieſe Feſte abgehalten werden und das 
angenehmen Ruhepunkt für das Auge bietet. aufhält. — N 

Weiter hinten befindet ſich die Milchhandlung mit Konditorei, N 
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— Eiſenbetonkonſtruktionen. 


3 der Baukunſt der ganzen Welt und gegenwärtig auch bei uns 
haben die Eiſeubeton⸗Konſtruktionen eine verdiente Anerkennung 
gefunden, was die Anwendung des Eifenbetons in allen Zweigen 
der Bautechnik beweiſt. Als Baumaterial beſitzt das Eiſenbeton alle 
Eigenſchaften, die ihm das Recht verleihen, Eiſen, Ziegel, Holz 
u. dergl. zu erſetzen. Die Eiſenbetonkonſtruktiouen ſind abſolnt feſt, 
wovon man ſich bei großen Bränden überzeugt hat. Wo die Ge⸗ 
bäude, welche Ziegelgewölbe auf Trägern beſaßen, in allen Stock⸗ 
werken einſtürzten, das ganze Gebäude vernichtend, haben die Ge⸗ 
bäude mit Eiſenbetonwölbung nichts von ihrer Tragfähigkeit verloren, 


1) Faſſade der Färberei der Akt.⸗Geſ. R. Kindler, 
Pabianice, in Eiſenbelon⸗Konſtruktion. 


2) Saal in der Färberei ‚der Akt.⸗Geſ. R. Kindler, 
Pabiauice, in Eifenbeton⸗Konſtruktion. 


bekanntlich in tätiger Weiſe jegliche Verbeſſerungen der Technik für 
ihre induſtriellen Etabliſſements anwendet. * n 

Auf den beifolgenden Photographien find die neuerrichteten 
Gebäude, die an Stelle der alten Färberei der Akt. Geſ. R. Kindler 
gegenüber dem Rathaus in Pabianice erbaut wurden, abgebildet. 

Abbildung 1 ſtellt die Faſſade des ſehr ſchönen Fabriksgebäu⸗ 
des dar, welches vom Chefingenieur der Firma R. Kindler in Pa⸗ 
bianice, Herrn Br. Kiſtelski, entworfen worden iſt, welcher, nebenbei 
bemerkt, durch ſeine Initiative ſehr viel zur Anwendung der Eiſen⸗ 
betonkonſtruktion bei den errichteten Gebäuden beigetragen hat. — 


3) Saal in der Färberei der Akt.⸗Geſ. R. Kindler, 
Pabianice, in Eiſenbekon⸗Konſtruktion. 


4) Dach der Färberei der Akk.⸗Geſ. R. Kindler, Pa; 
bianice, in Eiſenberen⸗Konſtenktton. 


worüber wir Beweiſe beſitzen — man denke nur an die großen 
Brände in San⸗Francisko und Newyork. Dieſe hervorragenden 
Eigenſchaften des Eifenbetons haben eine beſondere Bedeutung für 
Fabriken, Niederlagen u. dergl., welche oft das ganze Vermögen des 
Beſitzers enthalten. 

N Von anderen Eigenſchaften ſei nur erwähnt, daß die Eiſen⸗ 
beton⸗Konſtruk⸗ f 
tionen keinen 
atmoſphäriſchen 
Einflüſſen un⸗ 
terliegen und in⸗ 
folgedeſſen keine 
Konſervierung 
erfordern, ſo daß 
ſie bei ihrem 
mäßigen Preiſe 
ſich als äußerſt 
ökonomiſch in 


der Exploitation 

erweiſen. Der 

Eiſenbetonbau 12 N 
entwickelt ſich N 

auch bei uns ' 


immer mehr; es 
wird daher von 
Intereſſe ſein, 


uns in naher Nachbarſchuft, und zwar in Pabianice bei der Aktien: 


Geſellſchaft R. Kindler, ausgeführt wurde, zu erwähnen, welche Die beiden Oberflächen der Kiſtchen, welche eine Luftſchicht enthalten, 


5) Eiſenbeionſhedbau bei der Färberei der Akt.⸗Geſ. 
R. Kindler, Pabianite. 


Das leseh- Slo Für olympische Sprete inlonmdons 
N (Text Seite 239.) 
eine der größeren Eiſenbetonbauten, die im vergangenen Jahre bei tere Seite mit hervorſtehenden Trägern bildet den Plafond (fiche 


6) Viadukt in Eiſenbetonkonſtruktion bei der Akt. Weſ. 
der Sosnowicer Röhren und Eiſeufabrik, Sosnowice. 


Das Gebäude beſitzt zwei Stockwerke und Parterre, jedes 
4,65 Meter hoch. Abbild. 2 und 3 ftellt die innere Anſicht der 
Säle dar, jeder 13 Meter breit und etwa 40 Meter lang. Die auf 
den Abbildungen ſichtbaren Pfeiler, Haupt und Nebenträger ſowie 
die Gewölbe find in allen Stockwerken vollſtändig in Eifenbeton 
ausgeführt. Sehr intereſſant iſt auch das Dach dieſes Gebäudes, 

welches ebenſo 
wie die unteren 

Stockwerke in 

Eiſenbeton aus⸗ 
9 geführt iſt. Da 
das Dach ſo ge⸗ 
baut 


— — — — 


die Wärme im 
Innern erhalte, 
ſo wurde es aus 
Eifenbetonfift- 
chen erbaut, 
welche zwiſchen 
die Träger ge⸗ 
legt wurden, wie 
wir in Abb. 4 
während der 
Dachlegung 
ehen. Die un⸗ 


Abb. 3), die obere dagegen — die Oberfläche, das eigentliche Dach. 


werden 
ſollte, daß es 


. 
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machen das Dach warmhaltend, ſo daß es das obere Stockwerk voll 
kommen gegen einen Temperaturwechſel ſchützt. 

Das Betondach wurde mit Holzzement und ſodaun mit Kies 
gedeckt. Im Treppenflur, welcher in ein Türmchen ausgeht, wurde 
ein Waſſerreſervoir von 55 Meter Umfang, gleichfalls ganz aus 
Eiſenbeton, untergebracht, wie auch die Treppe N 
ſelbſt aus einem einzigen Stück Eiſenbeton beſteht. 

Außer dem Hauptgebäude wurden auch im 
Hofe desſelben Grundſtücks Eiſenbetonſhedbauten, 
die für eine Färberei am geeigneiſten ſind, mit 
flachen Dächern ſowie Oberlicht errichtet, wie wir 
das aus Abb. 5 erſehen. Solche Shedbauten 
wurden zum erſtenmale im Lande ausgeführt. 

Sämtliche Eiſenbetonarbeiten wurden von 
der Firma „Schöneich & Palaszewski“, 
Ingenieure in Lodz, nach ihrem eigenen Syſtem 
ausgeführt. 

Dieſelbe Firma erbaute in Sosnowice einen 
Viadukt über die Pogonskaſtraße, welcher Kontor 
und Fabrik der Akt.⸗Geſ. der Sosnowicer Röhren⸗ 
und Eiſenfabrik vereinigt. Dieſe Brücke (Abb. 6), 
welche eine Ausdehnung von 12,7 Meter beſitzt, 
tft ganz aus Eiſenbeton hergeſtellt und gegen⸗ 
wärtig noch nicht getüncht. Nach der Fertig⸗ 
ſtellung im Stile leichter Sezeſſion, wird ſie eine 
wirkliche Zierde von Sosnowice bilden. 


Zu unſeren Bildern. 


Das Stadion zu den Olympiſchen 
Spielen in London. (Abb. Seite 236.) Am 
Montag, den 13. Juli begannen unter Bereiligung 
aller ſportliebenden Läuder der Welt die olympiſchen Spiele im 
Stadion zu London. Dieſes in nächſter Nähe der Hauptſtadt gele⸗ 
gene Stadion iſt mit einem Koſtenaufwand von mehr als einer 
Million Mark erbaut worden, und ſeine gewaltigen Räumlichkeiten 
und Tribünen bieten 100,000 Zuſchauern Platz. In dem Innen⸗ 
raum iſt ein 100 Meter langes und 4 Meter tiefes Schwimmbecken 
mit einem hohen Turm für die Schwimm ⸗Springkonkurrenzen ange⸗ 
legt. Rundherum führt eine 536 Mtr. lange, mit Aſche bedeckte Lauf⸗ 
bahn, die größte Schnelligkeiten zuläßt, und um dieſe herum iſt die 
Reunbahn für die Radkonkurrenzen erbaut. Die Beteiligung an den 
olympiſchen Konkur⸗ 
renzen, die ſich zwar 
über das ganze Jahr 
erſtrecken, in der 
Hauptſache aber vom 
13. Juli bis 25. Juli 
vor ſich gehen, wird 
ungewöhnlich groß 
ſein. 21 Länder ha⸗ 
ben ihre Vertreter 
nach dem Mutterland 
des Sports geſandt, 
und etwa 2500 
Kämpfer werden ſich 
bei der in Anweſen⸗ 
heit des Königs und 
der Königin von 
England ſowie vieler 
anderer fürſtlicher 
Perſöulichkeiten ſtatt⸗ 
findenden Eröffnung 
in feierlichem Auf⸗ 
zug vorſtellen. — 
Deutſchland iſt mit 
84 Mann vertreten. 

Die deut⸗ N N 
ſchen Turner für die Olympiſchen Spiele in 
(Abbild. Seite 237.) Unter den 


Jahrt intereſſiert, eingekleidet worden. 


London. 
ewerbern für die Preiſe der 
olympiſchen Spiele dürften die Ausſichtsreichſten wohl die deutſchen 
Turner ſein. Die für London beſtimmten deutſchen Turner ſind 
auf Koſten des deutſchen Kronprinzen, der ſich ſehr für dieſe Turn⸗ 


Illuſtrierte Sonntags⸗Beilage zur „Neuen Lodzer Zeitung“. 


Text anſtehend.) 


as Arlillerie-S chulschuff £rınz Heinrich ITS: orderburg 


(Text anſtehend.) 
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Der neue deutſche Marineſtützpunkt Sonderburg. 
Unſer untenſtehendes Bild führt unſern Leſern das deutſche Schiff 
„Prinz Heinrich“ vor Augen, welches vor kurzem feinen Haupt⸗ 
liegehafen vor der neuen großen Marineſtation Sonderburg genom⸗ 
men hat. — Das Kriegsſchiff iſt 120 Meter lang, 19,6 Meter 
breit, hat einen Tiefgaug von 7,3 Metern, und 
zirka 700 Köpfe an Bord und bleibt dauernd 
in Sonderburg. — Am 1. Juli d. J. trifft das 
geſamte Artilleriegeſchwader in Sonderburg ein, 
ebenfalls die Inſpektion der Marine Artillerie. 
Die Belegungsitärfe der Marineſtation Sonder⸗ 
burg wird zirka 2000 Köpfe betragen. 


Zur Einſtellung des Prinzen von 
Cumberland in die deutſche Armee. Unſer 
Bild Seite 234 zeigt unſeren Leſern, wie der 
zweite Sohn des Herzogs von Cumberland, 
Prinz Ernſt Auguſt, der jedenfalls einmal die 
Krone von Braunſchweig tragen wird, ſich nach 
ſeiner Aufnahme in die deutſche Armee zum 
Prinzregenten Luitpold von Bayern begibt, um 
ſich bei dieſem als Leutnant im erſten ſchweren 
Reiterregiment zu melden. 


Der Brückeneinſturz in Köln am 
Rhein. Während des Baues der neuen Süd⸗ 
brücke über den Rhein iſt der mittlere Bogen 
derſelben eingeſtürzt. Hierbei fanden vierzehn 
Arbeiter ihren Tod Unſer Bild zeigt die ein⸗ 
geſtürzte Rheinbrücke. 

+ Die Herzogin Johann Albrecht 
zu Mecklenburg⸗Schwerin, (Abbild. au 
ſtehend) über deren Tod wir berichteten, iſt unter 
Umſtänden verſchieden, die einer gewiſſen Tragik nicht entbehren. 
Jedermann in der Umgebung der Herzogin wußte, daß ſie dem 
Tode geweiht war, aber niemand durfte ſie aus Schonung für die 
Kranke dies merken laſſen. Aus Wiligrad wird darüber folgendes 
gemeldet: Die Erkrankung beſtand in einer chroniſchen Nierenentzün⸗ 
dung. und zwar in der Form einer Nierenſchrumpfung. Der An⸗ 
fang der Krankheit datiert wahrſcheinlich ſeit dem Jahre 1906. Erſt 
im Dezember vorigen Jahres ſchloß ſich an eine neue akute Magen⸗ 
ſtörung eine dauernde Eiweißabſonderung an, die eine mehrwöchige 
Ruhekur erforderte. Bei der Überſiedelung nach Wiligrad in der 
Oſterwoche war der 
Zuſtand weſentlich 
gebeſſert und blieb 
auch in Wiligrad 
befriedigend, — bis 
durch eine leichte 
fieberhafte Erkältung 
das Leiden wieder 
bedeutend verſchlim⸗ 
mert wurde und nun 
unaufhaltſam, aber 
unvermutet ſchnell, 
zum kritiſchen Aus⸗ 
gang führte. Die der 

Herzogin näher 
Stehenden waren 
über den Charakter 
der Erkrankung ori⸗ 
entiert, jedoch mußte 
in Rückſicht auf die 
Kranke, die noch bis 
zum Montag große 
Ausgänge machte 
und Zeitungen las, 
von Bulletins abge⸗ 
ſehen werden. Wäh⸗ 
rend der letzten zwei Tage beſtand größere Atemnot. Die letzten 
zwölf Stunden verbrachte die Herzogin in tiefem Schlaf. 

So iſt die Liebe. 
Kein ſteinern Bollwerk kann der Liebe wehren, 
Und Liebe wagt, was irgend Liebe kann. Shakeſpeare. 


Illuſtrierte 


Sonntagsbeilag 


Die Auflöſung des Jitaten⸗Rätſels in unſerer vorigen 
Sonntags⸗Beilage lautet: 
Alles in der Welt läßt ſich ertragen, 
Nur nicht eine Reihe von ſchönen Tagen. 
Richtig gelöſt von: 


Sigismund Wollmann, Erneſtiue u. Sar 
Göttlich, Albertine Meiſter, Frania Waſſermann. 


Releia Tobranieka, 


Die Auflöſung des Abſtreich⸗Rätſels in unſerer vorigen 


Sonutags⸗Beilage lautet: 
Beier, Bier. 


Paul Brückert, Otto Schulz. 


Begier, 


Dan: 


Richtig gelöſt 
IIDIIIIIESSBIELECEECEH 
Dreiſilbige Charade. 


Bei vielen Inſtrumenten wird geſchätzt 

Die Erſte, wen'ger bei der Zunge: 

Gar mancher Maus ſieht man ſie vorgeſetzt, 
Und wachſam ſtrengt ſie an die Lunge. 

Die Andern ſich mehr als achthundert Jahr 
Schon in dem ſtolzen Hafen ſpiegeln, 

Der immer ihres Wohlſtands Quelle war 
Und ſie dem Feind weiß zu verriegeln 

Viel weiter noch mußt du gen Norden ziehn, 
Um nun das Ganze aufzufinden; 

Welch ein Magnet, der Eisregion verliehn! 
Wird Forſchung je ſie ganz ergründen? 


Amſtell-Rätſel. 


Mein Antehn ſteht in höchſter Blüte 
Im eignen großen Heimatland, 

Wo über rieſige Gebiete r 
Der Deppelaar die Schwingen ſpannt; 
Doch ward ich zum Kosmopoliten 

Als Fördrer der Gemütlichkeit 

Und hab' die Grenzen überſchritten 
Nach jeder Richtung weit und breit. 
Will man die Zeichen anders ſtellen, 
Formt ſich ein Name allbekannt, 

Denn ſchöpfend aus den beſten Quellen 
In einer Zeit hochintreſſant, 

Verſtand ſein Träger zu vermählen 
Der Wahrheit rege Phantaſie 

Und doppelt feſſelnd zu erzählen, 

Weil Gegenwart den Rahmen lieh. 


Anagramm. 


Es find ſieben Wörter zu ſuchen von der unter a angegebenen Bedeu⸗ 


tung. Von jedem Wort iſt durch Umſtellung der Buchſtaben ein anderes Haupt⸗ 
wort zu bilden von der Bedeutung unter b. Sind die 1 Wörter gefun⸗ 


ven, ſo bezeichnen die Anfangsbuchſtaben der Wörter unter b im Zuſammen hang 
geleſen eine Kunſt. 
0 2. b. 
1. Land in Aſten — Nutzpflanze. 
2. Befeſtigungsmittel — Fanggerät. 
3. Vorname — Klebſtoff. 
4. Gabe des Winters — Bäume. 
5. Reihe — Miärchengeſtalt. 
6. Gedankenausdruck — Planet. 
7. Bindemittel — Flüßchen im Harz. 


E 1 | Buntes Allerlei. | * * 


Aus Kindermund. n 


Lieschen plagt ſich mit einem Klavierſtück ab, macht aber 
Fehler. In ihrer Verlegenheit wendet ſie ſich an die Mama un 
ſelbe, ihr zu Hilfe zu kommen. N N N 

„Wie kann ich das?“ entgegnete die Mutter. „Ich habe nie im Leben 
Muſik getrieben.“ 5 

„Ach, Mama, was mußt du für gute Eltern gehabt haben!“ 


Herausgeber und Redakteur A. Drewing. 


hler über 
bittet die⸗ 


ö MN. u. W. Mutkopf, ö 
Surah Dobranicka, Feliena Schulz, Wanda 


Saal klagen die Stadtleut' fo über die ſchlechte Ventilation. 


VN 30 


Humor des Auslandes. 
Herr Kidder lin einem feinen Reſtaurant) : „Ich bin in ein 
paar Minuten wieder da. Ich will nur eben um die Ecke meine Uhr ver⸗ 
ſetzen.“ . j . 
i Frau Kidder: „Warum?“ 5 i 
Herr Kidder: „Sieh dir mal die Preiſe auf der Speiſekarte an.“ 
Häusliche Szene. N 
| Gatte ſheimkehrend!: „Nun, wie geht es unſerem Kleinen? Seinet⸗ 
wegen habe ich mich extra eine Stunde früher frei gemacht 125 
| Gattin: „Nur ſeinetwegen? Nicht auch meinetwegen?“ 
| Gatte: „Nun, meinetwegen auch deinetwegen.“ 
Das genügt. 
| „Spricht Ihre Tochter fremde Sprachen 7* 5 . 
„Nicht fertig — jedoch kann fie in fünf Sprachen „Ja“ ſagen, falls ein 
anſtändiger Mann um fie anhalten ſollte!“ 5 N 
Auch eine Antwort. 


„Papa, wer war denn die Jungfraa von Orleans?“ ; 
„Die Jungfrau von Orleans, mein Sohn, war der größte Mann ſeiner 


Verblümt. 


„Dieſe Nacht träumte ich, ich hätte dir die geliehenen zwanzig Mark 


| zurückgegeben!“ 
„Ich erinnere mich gar nicht, dir zwanzig Mark geliehen zu haben?“ 


Zeit!“ 
i 


„Nein, ... noch nicht!“ 
Der Druckfehler als Kritiker. 
| „Das Feſt iſt als ein durchaus gelungenes zu betrachten. Beſonders 
erfreulich war es, daß der Geſangverein den Abend mit ſeinen Vorträgen ver⸗ 
ſchonte. 


Einfach. 

Reſtaurateur: „Wiſſen S', Herr Baumeiſter, in meinem alten 
Tun Sie mir den 

Gefallen und laſſen Sie mir in meinem neuen Saal das Ding ganz weg!“ 


Die Macht des Geſanges. 


Muſikenthuſia ſt (zu feinem Freunde): Deine Frau ſingt? 
Ehemann: Allerdings, und ich bin immer ſehr froh, wenn fie 


Muſikenthuſia ſt: Sehr begreiflich. Die Muſik iſt eine gött⸗ 
liche Kunſt, und Shakeſpeare hat Recht, wenn er ſagt, daß 5 Meusch der 
keine Muſik in feiner Seele hat, zu allem Schändlichen fähig ſei. 

Ehemann (trocken): Ja, weißt Du, es iſt weniger der Kunſt hal⸗ 
ber, aber wenn meine Frau ſingt, dann kann ſie — nicht ſprechen. . 

Schöne Ausſicht. 

Frau (die bei einem Bauern eingemietet hat): „Das muß ich Ihnen 
aber gleich ſagen, wir bringen ſieben Kinder mit! Das macht doch nichts 7“ 
Bauer: „Was ſolls denn machen ... wir hab'n ja ſelber zehn!“ 


Aufrichtig. 


Richter: „. . . Vier Wochen waren Sie alſo infolge der erlittenen 
Verletzungen arbeitsunfähig! Jetzt arbeiten Sie aber wieder?“ 
Zeuge: „Gern noch nicht, Herr Richter !“ 


Nord und Süd. 


Er: „Ihr Münchner Dialekt iſt zu reizend. 1g ke 
hie 1 ch ſt z 5 zen e könnte ich 
Ste: „O mei, a Berliner und ſtundenlang z u hör'n.“ 
Zurückgegeben, i 


Fleiſchliefer aut (zum Wirt): „ Kü . ber 
neuerdings eineu ſchönen Stiefel 1 ö F 
„Kein Wunder, Sie liefern ihr ja das Leder dazu!“ 


N Boshaft. 


es tut. 


Pantoffelheld (Strohwi 5 
er Paß 0 90 (Strohwitwer): „Kellnerin, bringen Sie mir 
Würt: "Bo Wetter, muß Ihre Frau aber weit verreiſt fein |“ 


Moderne Kinder. 


' Wirſt du einmal aus Liebe heirat f 
„Einmal ſchon a heira en, Lili ? \ 


Betrachtung. 


gaſch ſchwindet die Zeit dem Glücklichen — noch raſcher de Durſti en. 
Beſtellt einer ein Glas Bier, und dieſes wird nicht fort eig "lei 
eißt es: „Eine volle Stunde fig’ ich da und kein Men ſch bringt ein Bier.“ 


Die elegante Welt trinkt nur 
„White Star” (sec) 
Moet & Cñandon. 


Ä 1876 
Druckerei der „Neuen Lodzer Zeitung“. 


r I 


